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Interessen seines Landes vertrete, — übrigens gebe mir der kundgegebene Ver­
dacht erwünschten Anlass, meine persönliche Überzeugung, auf Grund näherer 
Kenntnis von Personen und Thatsachen dahin auszusprechen, dass dieser Ver­
dacht gegenüber der Direktion nicht begründet und von der öffentlichen Mei­
nung in der Schweiz, soweit mir bekannt, auch nicht gehegt werde —. Ich gab dem 
Herrn Minister hierauf bezüglich einige nähere Informationen, und schien ihn 
meine Darstellung seine Zweifel zu beschwichtigen, indem er mir schliesslich 
sagte: «Ja, ja, das glaube ich Ihnen.»

Ich beschränke mich für heute auf dieses Thatsächliche und behalte mir vor, 
nächstens weitere Erörterungen anzuknüpfen.
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Der schweizerische Gesandte in Rom, G. B. Pioda, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

E. Welti

B Rome, 18 avril 1876

J’ai conféré dans ces derniers temps avec plusieurs personnages et notamment 
avec le Président du Conseil et le Ministre des Travaux Publics et le Ministre des 
Aff/a/res/Etrangères touchant l’affaire du St. Gothard. L’impression qui m’en est 
restée est que malgré la stupeur produite par la révélation de la situation finan­
cière, on n’a pas perdu la confiance dans l’exécution de l’œuvre. Mais s’il est possi­
ble que le Gouvernement se prête à une modification du traité du 15 Octo­
bre 18691 il est impossible de présenter aux Chambres la demande d ’un nouveau 
subside.

Pour ce qui est de la proposition de la réunion d’experts contenu dans la Note 
du 20 Mars2 du Conseil fédéral, M .Zanardelli était incertain. Sur ces entrefaites 
arriva une Note du Comte de Launay sur une entrevue avec le Ministre Delbrück. 
Il est dit dans ce rapport que l’Empire germanique décline la proposition attendu 
que le Conseil fédéral est nanti par le traité des pouvoirs nécessaires pour procé­
der à toute expertise et vérification. M. Delbrück part de l’idée que le Conseil 
fédéral a assumé l’obligation de gérer l’entreprise (voir particulièrement l’art. II 
du traité). Si après examen le Conseil fédéral aura des propositions à faire sur le 
fond, les Etats cointéressés seront alors dans le cas d ’aviser. Cette communication 
mit fin à l’indécision et le Ministre des Travaux Publics adhérant à ces considéra­
tions prit une décision conforme. J ’aurai ces jours-ci une réponse officielle.

Dans le cours des conversations l’on me fit observer ça et là que les communica­
tions destinées à l’Italie ne fussent pas faites au moins en français (toutes les
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annexes étaient en allemand, même le message de la Direction, qui pourtant a été 
traduit et imprimé en français). L’on m ’a aussi donné à entendre que le message de 
la Direction faisant retomber la faute des mauvais calculs sur les délibérations des 
conférences qui précédèrent la conclusion du traité du 15 Octobre, l’on ne veut 
plus s’exposer à une pareille responsabilité en prenant part à une délibération col­
légiale d ’experts. L’on se réserve de faire inspecter et vérifier par des experts sépa­
rément, comme l’art. 12 du traité en confère le droit à chacun des Etats subven­
tionnants.
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Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departements, E. Welti, 
an den schweizerischen Gesandten in Rom, G. B. Pioda

s Bern, 21. April 1876

Ich bescheinige Ihnen den Empfang Ihrer Depesche vom 18. d. M .1 betreffend 
die Gotthardconferenz. Vor allem muss ich Sie ersuchen Ihre Mittheilungen zu 
ergänzen. Sie sagen in Ihrem Schreiben nicht was Sie mit jedem einzelnen Mini­
ster gesprochen haben und ebensowenig welcher derselben Ihnen die Mittheilung 
über den Beschluss gemacht habe die Conferenz nicht zu beschicken. Es ist uns 
von Wichtigkeit hierüber Aufschluss zu erhalten und im Weitern namentlich auch 
zu erfahren welchen Standpunct Sie selbst eingenommen und welche Gründe Sie 
geltend gemacht haben um den Standpunct den wir in unserer Depesche vom 
20. März2 einnehmen zu wahren. Diese Sache ist von der grössten Wichtigkeit und 
die von Italien beabsichtigte Antwort ganz geeignet das Gotthardunternehmen in 
höchstem Grade zu gefährden. Wie der Bundesrath bereit ist alle ihm durch die 
Verträge auferlegten Pflichten zu erfüllen, so wird er ebenso bestimmt alle 
Zumuthungen ablehnen, welche ihm ohne Rechtsgrund gemacht werden. So wird 
er aus Art. II des Vertrages vom 15. Oct. 18693 nie die Pflicht ableiten lassen den 
beiden ändern Staaten Vorschläge zu machen in welcher Weise die finanzielle 
Lage der Unternehmung verbessert werden kann. Die aus jenem Artikel hervor­
gehende Pflicht ist von uns durch die Note vom 20. März erfüllt d. h. wir haben 
den beiden Seiten davon Kenntniss gegeben, dass sich das Unternehmen auf 
Grund des Vertrages vom 15. Oct. 1869 nicht durchführen lasse; in bezug auf 
alles weitere anerkennen wir keine andere Pflicht als sie den beiden ändern Staa­
ten auch obliegt. In diesem Sinne werden wir uns auf eine Antwort, wie Sie die­
selbe in Aussicht stellen, bestimmt aussprechen.

Diese Antwort von Italien und Deutschland wird aber auch in anderer Bezie­
hung Consequenzen nach sich ziehen, welche wahrscheinlich weder in Rom noch
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